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die seit einiger Zeit sowol intensiv als extensiv sehr an Bedeutung
gewonnen, nimmt in der „Volkszeitung" (von Baden im Aargau)
ein schulfeindlicher Plänkler in gar martialischer Stellung Gewehr
an, läßt den Hahn knaken und kommandirt: „So lange die Lehrer
sich nicht ganz der Schule und der Erziehung der ihnen anvertrauten
Jugend wiedmen: so lange sollen sie nicht um Erhöhung der Besoldung

schreien!" Dann wird ihm s'Pulser naß, oder er kriegt ein
Bauchgrimmen; kurz, in Ruh gestellt und, Gewehr beim Fuß, spricht
er nicht ohne ^menschlich Rühren": „Bei seiner kärglichen Besoldung
kann der Lehrer auch bei aller Zurükgezogenheit unmöglich bestehen."

Schon sich mit Deserzionsgedanken tragend und nahe daran,
sich zum Fliehn ins Aufbesserungslager zu rüsten, mag er von ferne
seinen Chef erblikt haben. Item, er erinnert sich seiner Aufgabe,
nimmt sich zusammen, und gibt dann in possirlicher Haltung den
noch possirlichern Schlußpusf: „Darum allervorderst thue der Lehrer
seine Pflicht und erwarte dann zuversichtlich, daß auch seine Wünsche
in Erfüllung gehen." — Hier erhält er aber die ganz hausbakene
Entgegnung: „Allervorderst thuen der Staat und die
Gemeinden ihre Pflicht, und geben dem Lehrer eine Besoldung,

daß er leben, und sich ganz der «chule widmen
kann."

Freiburg. Wie sich in diesem Kanton die liberalen Institu-
zionen nach alten Richtungen hin recht ordentlich entwikeln, so zeigt
sich besonders auch im Schulwesen stetsfort ein reges kräftiges
Fortschreiten; ein Beweis hievon liegt darin, daß es sich gegenwärtig

auch um Errichtung von Sekundärschulen handelt. Mögen
diese auf eine sicherere und volköthümlichere Basis erbaut werden,
als dieß z. B. im Kanton Bern der Fall ist, wo sie infolge ihrer
verschrobenen Stellung keineswegs diejenige Wirksamkeit entfalten,
die man von solchen Schulanstalten sonst zu erwarten berechtigt wäre.

Betreffend die Preis-Aufgabe in Nr. 6.

Dieselbe fand allgemeinen und lebhaften Anklang, denn es gingen

bei 48 Lösungen ein, wovon viele mit dcm Ersuchen, eS möchten
bald mehrere und ähnliche — wenn auch ohne Preisbestimmung —
gestellt werden. Die meisten richtigen Dingwortbilvungcn lieferte
,n der Anzahl von 1489

Herr I. Löschung, Lehrer in Herzogenbuchsee.
Er erhält also den Preis. Mehrere kamen über là. Es ist
erstaunlich, welche Masse von verschiedenen und doch richtigen Wörtern

eingebracht wurde; wol zusanimeu über 7600. Bei dcr Lösung
betheiligten sich Lehrer auch aus den Kantonen Solothürn, Basct-
land, Freiburg und Aargau.

Bri diesem Anlasse theilen wir den Betreffenden mit, daß die
Arbeiten über die schon in Nr. 2l des vorigen Jahrgangs gestellten


	Freiburg

